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«Sag, Kurtdien, wie wäre es, wenn wir in den
Spielzeugladen gingen? Wir könnten uns da alle
die schönen Sachen ansehen.»

«Aber gern, Großvater. Wenn du Vergnügen
daran findest?»

Sie (hellblond): «Ich fand dieses schwarze Haar
auf deinem Ueberzieher!»

Er: «Es ist mein Winterüberzieher, Paula, den
ich seit April nicht mehr anhatte. Erinnere dich,
bitte, daß du nicht immer blond warst.»

«Sie rind /ür wich Z.«/?, wem Z/err /» Zeichnung von r. ups
«IVoZZen Sie </awit iagen, </a/? Sie nicht
ohne wich Zehen hönnen, ZVäwZein A/eZZy ?»

Nr. 44

«Wissen Sie, gnädiges
Fräulein, daß in vielen
Familien die Dummheit
erblich ist?»

«Aber, mein Herr, wie
sprechen Sie von Ihren
Vorfahren!»

V ersöhnung. Bei Schriftsteller Z. hat es
wohl wieder Frieden gegeben?»

«Ja, vollständig — sie liest wieder, was er schreibt
und er ißt wieder, was sie kocht!...»

«Zeh denhe, Sic rind gehowwen, «w
die ZZeizwng nachzwjehen — ?»

«Gewi/?, gnäz/ige ZVa«, ich zieh' wir
n«r weine ,/lrheitrhore an —»

Sie: «Hör mal, hier steht, daß der englische König
für zwei Millionen Franken Porzellan besitzt.»

Er: «Hm — dann hat er wohl kein Dienst-
mädchen.»

Offene Frage. Grete: «Die junge Frau Zie-
genspeck erzählt immer, ihr Mann wäre der erste,
der sie geküßt hat.»

Liese: «Ist das nun Prahlerei oder will sie sich
damit beim Schicksal beklagen?»

«Hier habe ich ein Buch,
das Sie unbedingt kaufen
müssen.»

«Ich lese gar keine Bü-
eher.»

«Dann kaufen Sie es für
Ihre Kinder.»

«Ich habe keine Familie,
nur eine Katze.»

«Ausgezeichnet! Sicher
haben Sie doch manchmal
einen schweren Gegen-
stand nötig, um nach ihr
zu werfen!»

NOTBRÜCKE BEI DEN BANTU-NEG

«Aher /ritz, war wf denn da Zor ?»

«zieh, Gro/?t>ater zeigt hZo/? cZew Vater, wie er weine SchaZarheiten wachen joZZZ»
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